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Amtsblatt — Anzeiger für das blaue ,'Ländchen
krlcheint 3 mal wöchentlich

Dienstags , Donnerstags und Samstags
Bezugspreis monatlich 50 PFg., durch die Poft
:: vierteljährlich Mk . 1.50 und Beftellgeld . : :

. . . .(Umfarfenb die Ortfchaften : Auringen , Breckenheim , Delkenheim , . _ __
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Rebakfion unb Gediäftsftelle

Medenbach , Naurod , ITordenrtabt , Rambach,

t  Sortnenberg , Wallau , Wilöfadifen .)

Bierftadf , Erke ITloritz - und RöberftraBe,

Pcfifzeüe oder deren Raum 20 Pfg . Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Cell werden pro
Zede mit 50 Pfg . berechnet , « „ getragen in der
: : :: Postzeitungsliste unter flr . 1110a . : : : :

Fernruf 2027.

Rr . 152,
Rebahtion, Drucft unb Vailag von  He inrich Sdiulle In SictM

Donnerstag , den 20 . Dezember 1917 . 17 . Jahrgangs

Deutschland und Jerusalem.
In den -geistlichen und weltlichen Anstalten , welch«

Vir Deutschen mit Jerusalem vorläufig ausgegeben
haben , gehört auch

International Gesundheitsamt
in der heiligen Stadt , das für die hygienischen und
sanitären Verhältnisse Jerusalems von ganz beson¬
derer Wichtigkeit war . Es verdankt seine Entstehung
einer Anregung des früheren Oberhofmeisters der
Kaiserin , Freiherrn v . Mirbach . Auf seine Veranlas¬
sung wurde im Jahre 1912 ein „ provisorisches Komitee"
mir Mrnistertaldirektor Kirchner an der Spitze ge-
chaffen , das im August 1912 eine Expedition nach
Zerusalem entsandte , um die einschlägigen Verhältnisse
m Ort und Stelle zu studieren . Die erforderlichen
Mttel wurden in Deutschland durch freiwillige Samm-
lungen aufgebracht . Die Expedition arbeitete in Je¬
rusalem ca . fünf Monate und stand unter der Leitung
oon Pros . Dr . Mühlens -Hamburg . Sie fand in vielen
Stadtteilen Jerusalems hygienische Zustände , die jeder
Beschreibung spotteten . Tausende armer Juden und
Araber lebten unter grenzenlos unhygienischen Be¬
dingungen , so daß die verschiedenen Seuchen reiche
Ernte halten konnten.

Unter den Krankheiten spielte die Hauptrolle die
Malaria . Bop 7921 Personen , die von den Mit¬
gliedern der Expedition untersucht wurden , wiesen nicht
weniger als 2071 Malariaparasiten auf . In manchen
Bezirken waren 30 bis 40 Prozent der Bewohner
malartakrank . Bon den deutschen Niederlassungen in
der Umgebung Jerusalems wurde namentlich die Temp¬
erkolonie Sarona und die Gründung des Deutschen
Vereins vom Heiligen Lande Tabgha von Malaria
heimgesucht . Die Quellen der Malaria sind die un-
remen Zisternen , in deren Gewölben die die Krankheit
Vertragende tzlnopheles -MWke tu zahlreichen Exem-
ifaren festgestellt werden konnte . Fast ein jedes Haus
m Jerusalem hat ein oder mehrere Ragenwasserzister¬
nen, da keine zentrale Wasserleitung vorhanden ist.
Auch Typhus und Dysenterie waren damals in Jeru¬
salem und überhaupt in Palästina weit verbreitet,
re starben z . B . im Jahre 1904 von den zahlreichen
Kranken einer ca 500 Köpfe zählenden deutschen Pil-
geeschar acht Personen an Typhus und Dysenterie
L Die Bekämpfung der verschiedenen Seuchen bot
wegen der Verschiedenheit der Nationen und Kon-
wssionen rn Jerusalem besondere Schwierigkeiten ./Man

^r nicht mit einer geschlossenen homogen
Bevöl̂ rungEsje zu tun , sondern mit Mitgliedern
°l.er Konfegwnen und Nationen , bei denen zum Teil
Aberglauben,4 Abneigung und Mißtrauen gegen die
Memden noch Irwa - -Ucht beseitigt sind . Die Gesell-
Mg mutz e daher mit einer mühsamen Aufklärunqs-
aweit oegrnnen , bei der einheimische Helfer und Helfe-
nnnen gute Drensts leisteten . Das Ziel der Gesell-
Mlt war Mlreßlich die Schaffung einer „Hygienischen
^ ^ rstandlgen -Zentroch " . die bald darauf in dem
internationalen Gesundheitsamt " ins Leben trar
w ds? »^ L ." schen - Gesellschaft schlossen sich ihr noch
L . ° le Nathan -Strauß -Etisiung und die Gesellschaf

und .̂ turwissenschaftler . Im ' Oktober

Behörden ^aufrecht erhalten werden . Gegen : <>ooo«
wurden wegen Auge : Krankheiten behandelt , wobei iw
wesentlichen die gefährliche Körnerkrankhcit in tsraa«
Lm Sehr segensreich erwies sich die Abteilung fü,
Tollwutimpfung . Bisher mußten die von tollen Hun.

rden gebissenen Personen in das Pasteur -Institut 'nach
Kairo überführt werden . Die Kranken kamen weewn
der langen Reise meistens so spät an , daß die Impfung
mit Antigift keinen Erfolg mehr hatte . Im Berichts

&et<m &e!t ben 235  ^ erftmen ouf öer  WutschutzstMion
Für die Herstellung von Schutzimpfstoffen arbei-

tete ebenfalls eine besondere Abteilung , die 880 000
Portionen Pockenlymphe und 58000 Portionen Tv-
Philsschutzimpfstoff herstellte . In großer Zahl wurden
bakteriologiiche und . hygienische Untersuchungen bei
Syldaten und Zivilpersonen vorgenommen . Die ärzt-
l^ e Versorgung und Beratung erfolgte ohne Unter-
schied nach Religion und Nationalität . Eine große
Bedeutung für die Zukunst wird die wissenschaftliche
Bearbeitung des hier in Jerusalem einzigartigen Kran-
kenmaterrals erbringen , da selten beobachtete tropisch«
Krankheiten , wie die Jericho -Beule , zur Behandlung
gelangten . Im Sommer 1916 bildete sich in Jeru-
salem ein regelrechter „ Aerztlicher Verein «, an dessen
Sitzungen neben den deutschen , den österreich -unaa-
rischen und türkischen Militärärzten sämtliche deutsch^
sprechenden Zivilärzte Jerusalems teilnahmen , um ihre
Erfahrungen auszutauschen . Das Amt verfügte in
fernem Heim über fünf geräumige Laboratorien die
Mit allem Rüstzeug der modernen Forschung versehen
waren . Und wenn dereinst die Geschichte der kultu¬
rellen Großtaten Deutschlands im Völkerrinaen aukae-
zeichnet werden wird , danik wird die Tätigkeit des
Internationalen (in Wirklichkeit deutschen ) Gesund¬
heitsamts in Jerusalem nicht an letzter Stell « stehen.* ' _

iqi') '' uhü  iaiuutuHjjeniajamet . Hm Oktober
feentnbfip̂ nmra 3 fn ?uer  des Internationalen

^ . Brüchs eröffnet . Als Ehrengäste
| .® n. öer getet u . a . der Gouverneur von Pa-
Mna der Bürgermeister von Jerusalem , die meisten
feer deutschen Gästen Ministerialdiresro»>w)aer und Obermedizinalxat Kirchner bei.S . - - --* 0-,vv**r—* üuvujiiuu oer Folgezeit wurden die ermittelten Malaria-

aen sy .temattich mit Chinin behandelt , und zwar
gratis , da das Mittel in einre Menge von

°700 Gramm von den Firmen Merck in Darmstad!
Boa ) - iNIer -Mannheim geschenkt worden war Die

Mtmo ^richkelt der Anophelesmücken in den Zisternen
-durch Drahtgaze - und sonstige Abschlüsse b^
^ die .Türkei in den Weltkrieg eintrat

Ö das Internationale Gesundheitsamt de? IV. Tür-
zur Derfügung gestellt , deren Oberst-

^anorerender Exzellenz Dschemal Pascha in Wür,
L ? £* Vc bisherigen Arbeiten und Erfolge des In-
ü ^ diesem weitgehende Förderung zuteil werden
p.^ ^ ^ Eirischc bzw . Heeresinleressen traten dabei
Memaß m den Vordergru . id, aber die bisherche

lÜNi^ lluag oer Zivrlbevollcrung wurde darüber hi
Ô iet Wei,e vernachlässigt . ec m

t Sum  Direktor des Instituts während der Krieas-
wuroe der beratende Hygieniker des 1. Expedition » .

MarmestabSarzt der Reserve Dr . Hegler (Ham-
^ .̂ aanM , der zugleich die Leitung der deutschen
L ^ a- Abteilung übernahm . Die Arbeiten des Ge"
^ oewegten sich in gleicher Richtung wie
i/ ^ bden . Rach einem Bericht , der sich auf das

JkJJJ, 6 wurden in dieser Zeit über 26 000
^,i ).a ^ üngen von Soldaten und Zivilpersonen ans

U" d bkückfallfieber
^Z .. Untersuchung der Schulkinder wurde for ge-
N auch die unentgeltliche Darreichung von Cho-

nntc dank dem Entgeg : !. -men der türkischen

Lokales.
'A  Flachsbau wird von interessierter Seite wieder

dringend geraten . Heer und Volk brauchen ihn . Dieser
vermehrte Anbau bringt aber auch dem kleinen Land¬
wirt und Bauern erhebliche Vorteile , da wie wir
hören , die 'Preise für Stroh - und Röstflachs aus der
Ernte 1918 wesentlich erhöht sind , und zwar für luft¬
trockenen . gut behandelten rohen Stengelflachs guter
Mittelgualität auf 30 M ., für abfallende Qualitäten
nicht unter 22 M ., für gute QualMen bis zu 32 M
für 100 Kilo . Für Röstflachs guter Mittelqualität soll
45 M ., für abfallende Qualitäten nicht unter 36 M
und für besonders gute Qualitäten bis 50 M . für
100 Kilo bezahlt werden . Ebenso erfahren auch die
Preise für Leinsamen eine Heraufsetzung von 59 M
bis auf 74 M . Sehr wichtig für die Flachsbauern
ist die neueste Meldung , daß die zur Aussaat im Jahre
1918 gebrauchte saatfertige Leinsaat durch die Lein-
saatverteilungsstellen der Kriegsflachs -Gesellschast in
Berlin geliefert wird ." — Die interessierten Land-
wtrte werden gut tun . sich vorher mit wtrllichen und
auch verantwortlichen Sachverständigen in Verbindung
zu setzen . Mißernten können wir in dieser Zeit der
Welthungersnot auch aus dem lleinsten Fleckchen nicht

nicht 9^ @° einfach ist aber die Flachsgewinnung
/X Tauben dürfen ^nicht abgeschossen werden . Schon

m Friedenszeiten genossen die Brieftauben unbeding¬
ten Schutz . Um wieviel mehr müßten wir sie heute
schützen : ist uns doch allen bekannt , daß die Brief¬
tauben uns während des Krieges unschätzbare Dienste
leisten . Auf das Abschießen oder Wegfangen von Brief¬
tauben send deshalb hohe Strafen ausgesetzt , aber auch
auf das Fangen und Abschießen von Tauben  über¬
haupt.

‘r' c Zeitgemäßer Anfritf . Die Verwaltung der
mtttelrhernischen Stadt Mayen wendet sich an die Ar¬
beiter und Ärbetterimnen der Rüsttmgstndustrie und
ermahnt sie , besonders die Jugendlichen , in etndring-

M êhr Rücksicht auf unsere Krieg - beschä-
digten  Die gewaltigen übermenschlichen Leistungen
unserer beldenmurtgen Truppen werden überall in der
Helmat mit Stolz und Bewunderung gewürdigt , und das

Dankbark -' t gegen unsere Feldgrauen ist in Jedermanns
Munde . Leider aber kann man , namentlich in den größere»
Städten täglich beobächlen , daß unsren Kriegsbeschädigten
tue für ute Heimat Leben und Gesundheit auf « Spiel ge-'
etzt und nun mit ihren beschädigten Gliedmaßen ganz be-

senders auf Verständnis , Rücksichtnahme und EnZaen.
kommen der Zrvtlbevölk - rung Anspruch haben, vielsiocĥ in
exner Weise begegnet wird , die allen. Regeln des Taktae-
Lb ' s » n^ Anstandes widerspricht . Auf ' S .rvßenbahian in
Eisenbahnzügen und a » ihren Haltestellen erlebt man immer
wieder das beschämende Schauspiel , daß Kriegsbeschädigte
»liÄTif Uwform tragen , aber auf den ersten
Blick als entlassene Invaliden zu erkenne» sind, zurückge-
drängl und am Einste,gen verhindert werden, sodatz sie oft
lange Zeit auf Befocde -ung warten müssen,- auch in über-
fülllen Wagen wird ihnen nicht immer ein Sitzplatz sreiae-
macht . Undank ist der Welt Lohn , ist ei» Wort-  das
unsere Vaterlandsverteidiger , denen wir so viel zu danken
haben , niemals empfinden sollten ! Wie leicht wäre e« für
^ ..^ Eevülkerung , durch ein bißchen Rücksicht und tätiges
Mitgefühl den , vom He^ esdienst entlassene» Krieqsbeschä-
digten , die in ihrer unter ungünstigen Bedingungen wieder
aufger -ommenen bürgerlichen Tätigkeit ohnehin einen schwe¬
ren Stand »oben , kas Leben nicht noch schwerer zu machen.
Es muß als selbstverständliche Ehrenpflicht für All- gelten
den Mitbürgern , die sü^ das Vaierland gekäm. st und g" :
litten haben , weitestes Entgegenkommen überall da zu zei-
gen . wo sie im täglichen Kampfe ums Dasein auf  die
Rücksicht ihrer Nebenmenschen angewiesen sind.

* Res idenz - Theater.  DaS so beliebte fröblicke
ehelich- Kampfspiel : „ Wie fessle ich meine» Mann « wird
am Samstag zum 25 . Male gegeben. SonntagvormittagS
^ Uh - findet -me Vormittagsfeier „Weihnachten in der
Musik statt , un r Mitwirkung der Damen Rane Forch-
hammer und Alice Baebr . de« Herrn Kapellmeister Paul
Meyer Und des Herrn Em .l Friedrich Münster , sämiliche
aus Frankfurt a . M . Nachmittags 3 Uhr wird 8arl
Rößler s neues Lustspiel „Die beiden Seehunde " zu hal-
beu Preisen gegeben und abends 7 Uhr Jacobi ' s neuer
musikalischer Schwank : „ Wenn im Frühling der Holunder'
m,t der melodiöse » Musik von Heinz Lewin wiederholt^

Auf öie NelannImüchungen  in üeuliaer
Nummer betr . Aurgabe von Gemüsenudeln und Eier
sowie die Nachlreferung von Heringen machen wir auch
an dieser Stelle die Interessenten ganz besonders auf¬
merksam . — Butter — Sternchen — Erbsen — Grau-
Pen sind noch im Geschäft oon Stadtmüller , Wilhelm-
strasie zu haben.

Wieshaderrev Theater.

er den Hang zu teueren Genußmitteln tnfohe der
hohen Löhne , die Gier zu unnützem Klerder-
staat  der Hunderte von Mark auf einmal verschlingt,
das Bestreben zur Anschaffung von teueren Mö¬
beln,  die gar nicht nötig sind , sowie die Lust nach
Vergnügungsreisen.  Besonders ermahnt er die
Zug endlichen,  rechtzeitig daran zu denken , allen
überflüssigen Verdienst für die spätere Gründung eines
eigenen H- usyalts oder eines eigenen Geschäfts zu¬
rückzulegen,  ganz abgesehen davon , daß bei kom¬
menden Krankheiten die gesparten Notgrvschen eine
große Erleichterung gewähren.

Die hier zum Ausdruck kommenden Anregungen
tollten in immer weitere Kreise getragen werden . Sie
gehen wirklich nicht mehr die Rüstungsarbetter allein
an , ,andern fassen alle anderen Stände ebensogut

Königltzhes Theater.
teitag , 31 . Ab . C. D r arme Heinrich . 7 ubr

vgmstag , 22 . Ab . D . Rigoletto . 7
Residenz -Theater , Wiesbaden.

Freitag , 21 . Volksvorstellung . Turandot . n  itf, ..
Samstag , 22 . 3 V» Uhr . Meister Pinkepank.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte m der Kochbrunnenanlage täglich an Woche, ' - '

tagen 11 , Sonn - und Feiertags 111/2 Ubr
Freitag , 21 Samstag , 22 , Sonntag , 23 Dezember

KeineKonzerte.

Gedenket der hungernden Vögel!

Bekan ntmacbn ngeit.
Die Verteilung des Fleisches sindet am nächsten

Samstag dorr 8V, - 4 Uhr in nachstehender Reihenfolae statt
Nr . 1601 - - aus u I— 100 Don $ 7r - 97i Uhr

„ l ()l - r400 von 91/, 10»/.
„ 401 - 700 „ 101/*— ll »/J "
„ <01 1000 „ UV . — IÄ *
„ 1001 - 1300 „ 2- 3
„ 1301 - 1600 . „ 3__ 4 "

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alle -'
Nähere an den . Plakatsäulen anaeschlagen/

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubrinaen
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betraa
abgszähll bersit zu halten , oder genügend Wechselgeld



»

»nitzubringen, da die Verkäufer nur auf volle Mark Her¬
ausgeber: können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweiie vorzulegen.

Da die Folgen 8 und 9 der Lierkarte mit Been¬
digung der Woche außer Kraft gesetzt werden sollen,
werden die Versorgungsberechtigtn, welche stch für diese
Folgen noch nicht gedeckt hoben, hiermit aufge¬
fordert, umc,ehend die Eier in den bekannten Verkaufs¬
stellen in Empfang zu nehmen, da sie sonst der Eier
verlustig gehen.

Bierftadt , den 20. -Dezember 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Für ditjenigen Haushaltungen , welche auf die Folge
22  der Kolcnialtvarenkarte noch nicht mit Gemüsenudeln
versorgt find, kommen solche am Freitag den 21. d.Mts.
m den Geschäften von

K. L. Mayer, Rathausstr.
Ludwig Rock, Ecke Lang- und Vordergasse
August Sternberger , Wiesbadenerstr
Karl Stahl , Xathausstr.

zur Ausgabe.
Bierstadt den 20. Dezember 1917. fp

Der Bürgermeister. Hofmann.
Diejenigen Haushaltungen in der Reihenfolge der

Brotkarten Nr. 888—1403, welche noch nicht mit Herin¬
gen versorgt werden konnten , auf tie Nachlieferung aber
bei nächstem Bezug Anspruch erheben, wollen stch unter
Vorlage ihrer Brotkartenausweise zwecks Vormerkung
am Freitag und Samstag , jedenfalls aber vor Umtausch
der Brotkarten im Geschäft von

Stahl , RathauSstr.
melden.

Bierstadt , den 20. Dezember 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Die Rhein-Mainische LebeuSmittelstelle in Frankfurt a.
Vi. offeriert zurzeit Papriea als Ersatz für Pfeffer bei
HanSschlcrchlungen. Bestellungen auf Paprica find bei der
unterzeichnet«» Bürgermeisterei umgehend zu machen.

Die Besitzer von Grundstücken, welche/'mit der Bestellung
ihrer Felder noch im Rückstand sind, haben dies unter An¬
gabe der Größe der noch nicht bebauten Flächen binnen
24 Gtunden auf der Bürgermeisterei hier anzumelden.

- %.
In der Nacht vom 17. auf den 18. Dez. er. wurden

auf einem im Distrikt Gemeindefeld2. Gewann belegenen
mit jungen Obstbäumen bepflanzten eingefriedigten Grund¬
stücke ein Baum ausgerissen und weitere Bäume auszu¬
reißen versucht.

Der Besitzer des Grundstückes sichert demjenigen, welcher
dir Täler so namhaft macht, daß eine gerichrliche Straf¬
verfolgung veranlaßt werben kann, eine Belohnung von
Sv Mark zu.

Bierstadt, den 20. Dezember.
Der Bürgcrme>ster. Hosrnanu

Diejenigen Schwerarbeiter, weiche ben Anirag auf Kar¬
toffelzusatz stellen, können am Freitag , 21, Dez. auf hies.
Bürgermeisterei Zimmer 6 in der Zeit von 8 —3 Uhr die
Beschäftigungsausweisformulareabholen. Die Formulare
sind von den Arbeitgeber genau auszufüllen und bis Ipftf.

Montag, 24. Dez. auf Hits. Bürgermeisterei, Zim« r 8
wieder abzuliefern. Wer seine Formulare bis zu dem an¬
gegebenen Termine nicht abgeliefert hat, kann bei der Zo¬
te,lung von Kartoffelzusatz nicht berücksichtigt werden.
_ Der Bürgermeister. Hofmann

Die Auszahlung des Zuschusses für va»„,n der Zenvom
15. April *>i« 12. Mai 1917 von Herrn Metzgermeister
Gustav Mayer hier bezogene Fleisch(auf KreiSkommunal-
fleischkarte) erfolgt am Samstag , 22. Dez. »r.

Für die Empfänger mit dem Anfangsbuchstaben
« von Uhr
B von 974- 10 Uhr

D, E, ff 10—107,, Uhr
F, G ff 10'/, —11 Uhr
H, 3 li —li 1/* Uhr
K, L , UV -12 Uhr
M, N. O,!ll .. 1, - 1 Uhr
R If 3- 374 Uhr
S /» 374- 37, Uhr
S» ff 37, - 4 Iler
St ff 4- 47. Uhc
T, U.B ff 47.- 47, Uhr
W, Z ff 47, - 5 Uhr

Cs liegt im eigensten Interesse deS Empfänger» die an¬
gegebenen Zeiten genau einzuhalten. Wechselgeld ist miizu-
bringen.

Bierst adt, den 20. Dezember 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmann

Zu Weihnachten
empfehle bei billigsten Preisen und reellster
Bedienung mein reichhaltiges Lager.

Johann Kühn
Juwelier and Goldseh«uie den»eister“

Telephon 2331 Telephon 2331

Langaasse 42
im Hause des Hotel Adler.

Ankauf von Hrillanten , altem Silber
zu Höchstpreisen.

Lager in Urauriuge «.

Pferdefleisch
(für Suppen das Pfund
1.60 Mark, für Braten

1.80 Mark)
zu haben beiBarmann

Erbenheirn̂ ^ ^ rben̂ eim.

Gesucht
eine

— Wohnung—
3 Zimmer nab Zubehör

per 1. April 1918.
Angebote mit Preis abzu-
geben im Verl, d. Zeitung

Irrlicht.

„» MH Hyr wohl so freundlich sein, mich das Bild
besehen zu lassen." erwiderte Redwitz, dem vor allem
daran gelegen war, die Alte für einen Moment zu entfer-
«en, so daß es ihm möglich wurde, den Rand seines Gla-
feS mittels des Taschentuches gründlich zu reinigen.

Während die Frau das Bild von der Wand nahm,
tat Redwitz einen tüchtigen Schluck.

„Ich darf Euch wohl noch einmal einschenken?" fragte
dies«, welche mit Genugtuung bemerkte, daß ihrem Gastedas Getränk mundete.

Redwitz nickte zustimmend. „Euer Wein ist vorzüg.
Itch.' lobte er, und diesmal sprach er mit Ueberzeugung.
»Und nun laßt mich das Bild sehen."

Sie reichte es ihm, nachdem sie es an der Schürze av-
gewischt, mit einer feierlichen Gebärde hin. „Ah, er war
uoch viel, viel hübscher, als auf dem Bilde da," klagte sie.
»der hübscheste Bursche im ganzen Ort. Wenn ich Euch
ansehe, finde ich sogar eine kleine Aehnlichkeit zwischen
ihm und Euch. Ihr seid freilich viel vornehmer und dürft
«ir den Vergleich nicht übel nehmen."

.Was war denn der eigentliche Grund, dessentwegen
Euer Mann erschlagen wurde?" fragte Redwitz, welcher
sich über die Aehnlichkeit, die er mit dem verstorbenen
Spelunkenbesitzer haben sollte, unendlich geschmeichelt
fühlte. Ueber das gelbliche Gesicht des Weibes schimmerte
ei« verlegene Röte.

„Es war wohl ein bißchen Eifersucht von seiten mei-
«s Mannes dabei im Spiel," bekannte sie verschämt,
»aber wenn man auch vielleicht sagen sollte, ich hätte es
mit dem anderen gehalten, der meinen Seligen erschlagen
hat, so bürst Ihr das nicht glauben. Ich. war mein Leb.
tag eine ehrliche Frau , aber . . ."

„Nicht mehr," wehrte der Maler, welcher sah, wie die
Frau ihm zum dritten Male das Glas füllen wollte.

„Schmeckt Euch der Wein nicht, Caballero?"
„Doch, aber er ist stark und ich habe noch einen ziem-

. ltch weiten Weg zu machen."
„Was für schöne Hände Ihr habt. Wenn mir der

Herr erlauben wollte, ihm sein Schicksal zu verkünden.
Ich verstehe mich darauf wie keine."

Redwitz wollte erst ärgerlich seine Hand znrückziehen.
dann gab er nach. Was lag daran ? Er glaubte nicht an »

, die Künste der Wahrsagerinnen, aber schließlich war es
ia nur ei« Svaß . und daü ibm die All« mit den, verbliche- s

neu Gesicht, oas fv gleng naq fernem Ring schielte, nur
Süßes und Angenehme» sage« würde, glaubt« er deut¬
lich in ihren blinzelnden Augen zu lesen.

„Eure Hand ist nicht leicht zu lesen." begann sie,, e»
gehen da viele Linie« ineinander; sie bedeuten nicht f»
viel, wie diese großen hier, an denen liegt es. wie es
Euch ergehen wird . Daß Ihr verliebt seid, brauche ich
Euch nicht erst zu sagen. Aber da ist eine andere, die sich
in Eure schönen Atmen vergafft hat, die liebt Ihr nicht.
Doch hütet Euch, sie ich gefährlich, weil fie schön ist. Ihr
kennt sie erst kurze Zeit und werdet auch nicht lange in
Ihrer Nähe sein. Ja , und da ist nun wieder das Mäd¬
chen, das ihr liebt. Sie weint. Ihr seid schuld, daß sie
weint. Es wird Euch nicht leicht werden, ste wieder zu
gewinnen, aber schließlich wird sie Euer Weib. Schuld
an allem ist das schwarzhaarige Mädcheu! Mehr kann
ich Euch nicht sagen."

„Ist auch nicht nötig," lachte Redwitz. „denn so sicher,
als Euer Carlos tot ist, so wenig kenne ich ein schwarz¬
haariges Mädchen, das mich liebt."

„Und ich sage Euch, ste liebt Euch!" protestierte die
Alte, durch den Widerspruch gereizt. „Wißt Ihr es heute
noch nicht, so erfahrt Ihr es morgen. Ich lüge nie."

„Run da bin ich neugierig, zu erfahren, ob Ihr recht
habt. Ich sage Euch nur, ich kenne momentan kein ein¬
ziges Mädchen außer meiner Braut, -und ich wüßte auch
keine, die an mich dächte außer ihr."

„Und es steht doch hier," beharrte die Alte, indem fie
des Malers Hand nochmals aufmerffam durch ihre dürren
Ringer gleiten ließ. „Denkt an mich, wenn Ihr erfahren
habt, daß alles so ist, wie ich e» gefügt habe, und der.
zeßt nicht, mich Euren Freunden anguempfehlen. Und
wenn Ihr wiederkommt, so geht nicht vorüber an meiner
Türe, ohne ei« Glas bei mir zu trinven. Ihr sollt das-
selbe haben, aus dem Ihr heute getrunken habt ; eS ist
rin Glas meines Seligen, keinem andern alS Luch hätte
«h es gegeben."

Rach dieser glaubwürdigen Erörterung fand es Red¬
witz an der Zeit , stch zu empfehlen. Er warf ein Geldstück
«us den Tisch und trat auf die Straße . Ein zerlumpter
stirabe drängte sich an Ihn heran und fragte, ob er dem
derrn vielleicht als Führer in die Umgebung dienen
Snne. Redwitz verneinte und schritt weiter, wa» den
mdern nicht hinderte, noch eine Weile hinter ihm her zu
«oben. Erst als er  sich überzeugt hatte, daß der Herr
eine Anwesenheit längst nicht mehr bemerste. schnitt er
itne greuliche Grimasse und empfahl sich, indem er hinter
»em Rücken derselbe« eine lange Aase drehte, worauf ertt mächtigen Sätzen MirflCrimt»*»
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